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"Erscheint : Mittwochs und Samstags und
kostet moaatiich 30 Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition adgesi.monat-
0 lich 25 Pfennige.

für die Stadt ksofheima.Taunus
Druck und Verlag von R. INefserfchmidt, Lfofheim am Taunus.

Expeditton: Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgespalten«
oder deren Raum 10 Pfennig«
für den Jntrall verantwortli/

R. Messerschmidt.

899,
v die nzeiger für die Gemeinden-ftriftef, Marrljeim u. Lorsöach.

Samstage äen 20. februar 1915 4 - > brg.

immer Amtliche Bekanntmachungen.
tsleiter Bekanntmachung,
rst zÄ Es hat sich durch die mit dem Krieg verbundenen umfang-
ert uitxeichen Dienstgeschäfte als unbedingt notwendig herausgestellt,

stenregen mündlichen Verkehr in den hiesigen Bü¬
ros bis auf weiteres auf bestimmte StundendenO
zu beschränken.

Swf Ich habe daher als Sprechstunden, Eilfällc ausgenom-
vimtMj, die Tageszeit von 9 bis 12% Uhr festgesetzt.
®ie» Die Gemeindebehörden wollen diese Bekanntmachung noch
denHn ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis bringen.

irche,I Höchst a. M., den 15. Februar 1915.
Frauß

te Eii
utschel

Der Landrat. I . V.: Dr . Blank,  Kreisdeputierter.
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Bekanntmachung.
Holzversteigerung.

Donnerstag,  den 25. Februar 1915, Vormittags
Uhr anfangend, werden im Distrikt „Lorsbacherkvpf
gegen Kredit versteigert:

1 eichen Stamm mtt 0,38 Festm.,
169 Rm . buchen Scheit und Knüppel,

5200 buchen Durchforstungswellen,
32 birken Stamm und Stangen und
52 Rm . birken Rollscheit und Knüppel.

Zusammenkunft ist auf der großen Schneise  an der
undelhard.
Hofheim  a . Ts ., den 19. Februar 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekannt  m a ch u n g.

| Die am 17. Februar ds. Js . im Walddistrikt „Hang"
ung«bgehaltene Versteigerung ist genehmigt und wird das

en »Holz den Steigerern am 22. ds. Mts ., Vormittags 9 Uhr
rzelst-zur Abfahrt überwiesen,
des« Hofheim  a . Ts ., den 19. Februar 1915.
gungß Der Magistrat: Heß.cvbeti:

IugenSwehr.
Schl Sonntag , den 21. Februar 1915, um 1 Uhr antreten

;Ät m Schulhof . Es wird zum letzten Male an pünktliche
und vollzählige Beteiligung erinnert.

Das Kommando.
-

Kokal-Uachrichlen.
Der Spar - und Leihvercin hält morgen Sonntag, de

1. Februar 1915, nachmittags3 Uhr in der Turnhalle sein
Generalversammlung ab.

— Keine , Apfelsinenschalen wegwerfen!  Ir
Kriege heißt es auch für die Daheimgebliebenen sparsam seir
licht einmal die Apelsinen- oder Mandarincnschalen dürfe

wir jetzt wcgwerfen. Vielmehr sollen wir sie auf der Herd
platte oder im Ofenrohr trocknen, dann reiben und als Ge
würz benutzen. Eigentliche Gewürze, wie wir sie sonst aus der
Auslande beziehen, werden nämlich, weil wir von der Zufuh
abgeschnitten sind, knapp und teuer werden. Die Apfelsinen
chalen bieten uns für manche Zwecke einen guten Ersatz.

— Die Zahl der bei den Postsammelstellen beschädig
eingehenden Feldpoltpäckch en  ist noch immer groß tro
P "ielen von der Postbehörde an das Publikum gerichtete
.Mahnungen, diese Sendungen so dauerhaft wie nur irgen
möglich zu verpacken. Besonders mangelhaft ist viel

Verpackung von F el dpostbriefcn mi
[a Miussigkeit.  Hunderte von Päckchen dieser Art mit zet
- - - vrochenen oder leck gewordenen Glasgefäßen gehen täglic
— -schon bei den Postsammelstellen ein, also kurz nach ihrer Aul
lben gäbe zur Post. Die Aufgabepostanstalten sollen zwar ung,

Wugend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit unbedino
Zuruckweisen. Vielfach läßt sich jedoch den Sendunge
von außen nicht ansehen, daß sie eine mangelhaft vei
wahrte Gasflasche enthalten. Es wird deshalb erneu

arauf hingewiesen, daß sich bei Feldpostbriefen mit Flül
Pgteit diese in einem starken sicher verschlossenen Behä!
L̂ ^bfinden müssen, und daß der Behälter in einen durch

Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe festvei
P  räum? mu"m̂ ' Außerdem müssen säintliche Zwischen
“ mit Baumwolle , Sagespanen oder einem schwam

angefüllt sein, daß die Flüssigkeit beiu
chadhaftwerden des Behälters unbedingt aufgesaugt wirr

Bahnhofein Wiesbaden  sind am 1k
atofcoV e-lb8rau  gekleidete, kaum ein und einen halben Käf
auf demUm^ tn  auä  dkarburg festgenommen worden, welch
Sanitäter 2° }Uin  K . iegsschauplatz waren , wo sie sich alSanitäter » ' -r>,egs,cyauptay waren, wo ,ie sicha
alten beschäiligen lassen. Die etwa 12 Jal

u Rangen scheinen durch das Lesen von Schundroinaetwas a,,s «v.. ^ û uiiuiumu
sein. 'Ina - seelischen Gleichgewicht gebracht worden

>te dieser Tage in einem Marburger Geschäft

Post geschickt wurden, um dort 100 Mk. einzuzahlen, zogen
sie vor, mit dem Gelde durchzugehen. Zunächst machten sie
Rast in Frankfurt. Dort kauften sie sich ihre feldgrauen Unifor¬
men, Leibriemen, Taschenlampen, Rasierapparat, Torpedopfeifen
Fahnen sowie eine ganze Anzahl Nie Carter Romane: „Krieg
und Diebe", „Zehn Iahe in der Fremdenlegion" etc. und
machten sich dann auf die Weiterreise. In Wiesbaden auf
dem Hauptbahnhof fielen die jungen Helden gleich auf. Sie
wurden festgenommen, vorläufig in das Polizeigefängnis ge¬
bracht und dort wurden dann die näheren Umstände iher Reise
festgcstellt. Heute erschien der Vater des einen Helden aus
Marburg, welcker von der Polizei benachrichtigt worden war,
am Platze und nahm die beiden Ausreißer wieder mit sich.

L Kriftel,  19 . Feb. Die Spar - und Darlehnskasse
hält morgen Sonntag , den 21. Februar 1915, nachmit¬
tags 3'/z Uhr im Gasthause „zum Hirsch" ihre Gene¬
ralversammlung  ab.

Die UergrrvaMgurig Chinas.
Während in Europa die Völker aufeinanderschlagekt, schickt

sich Japan an, ganz China in die Tasche zu stecken. Nachdem
es unter Verletzung der chinesischen Neutralität Kioutschau er¬
obert hat, bedrängt es jetzt die Regierung in Peking, ihm ein
Protektorat mindestens über die östlichen Gebiete des himmli¬
schen Reichs einzuräumen. In der Mandschurei und östlichen
Mongolei fordert Japan Vorrechte, in Schantung will es Erz-
und Kohlengruben haben, Gendarmerie und Militär soll unter
Aufsicht unterstellt werden usw. Es ist ungefähr dasselbe Sy¬
stem, das Japan in Korea anwandte, um dieses ehemals von
China abhängige Königreich zu einer japanischen Kolonie zu
machen. Mag sich der Präsident Juanschikai sträuben, wie er
mag, und das chinesische Volk protestieren, Japan wird sich
nehmen, was es kriegen kann, und mit Hilfe seiner militäri¬
schen Ucberlegenheit vor keinem Druckmittel zurückschrecken. So.
lange der europäische Krieg dauert, gibt es für China keine
Rettung.

Kläglich ist die Haltung der Entenlebrüder in Paris und
London. Wie haben die Clemenceau, Pichon und Delcasse
nicht alles geschrieben und schreiben sollen, um die Japaner
einzuladen, ihr Blut an den Schlachtfeldern an der Maas und
Marne zu vergießen! Jetzt tun sie so, als ob sie den Gewalt¬
streich ihres gelben Freundes nicht verstehen könnten, und zit¬
tern für ihren eigenen Besitz in Jndochina. Die Londoner
Presse, die sich von Rechts wegen beinahe ebenso entrüsten
müßte wie über die Verletzung der belgischen Neutralität, trö¬
stet sich damit, daß ja die chinesische Unabhängigkeit in meh¬
reren internationalen Verträgen garantiert sei. An einen An¬
spruch gegen das Vorgehen des zum Raub von Kioutschou
aufgestachelteu Bundesgenossen in Ostasien ist natürlich nicht
zu denken. Und Onkel Sam, der so lange seine liebe Not
mit der japanischen Einwanderung an seinen Westküsten gehabt
und den Panamakaml extra gebaut hat, um die Vormacht¬
stellung im Stillen Ocean zu behaupten und seinen Handel
in dem zukunftsreichen China noch niächtiger zu entwickeln?

Er hat die Zeit mit Lieferung von Konterbande an die gu¬
ten Freunde Japans in Europa vertrödelt und über die Er¬
ringung vorübergehenden Nutzens die von seinem Nebenbuh¬
ler in Ostasicn drohenden dauernden Nachteile nicht beachtet.

Was sich jetzt in China zum Schaden aller alten Kultur¬
nationen an neuen Wirren vorbereitet, ist der Fluch der bösen
Tat Englands, daß es in dem großen Kampf mit Deutschland
die Hülfe der Japaner, wie die seiner schwarzen und braunen
Völkerschaften, in Anspruch nahm und den Raub Kioutschaus
anstiftete. Die Wirkung auf die bisher so englandfreundliche
Stimmung in den Vereinigten Staaten kann nicht ausbleiben,
denn Geschäft ist Geschäft.

Feldpostbrief.
An die lieben Spender in Hofheim a. Ts .!

Für die vielen und reichen Liebesgaben der Sendung
vom 28. Dezember 1914 und der zwei Sendungen vom
2. Februar 1915 sage ich, da es mir nicht möglich ist,
einem jeden Geber meine Anerkennung auszusprechen,
hiermit auf diesem Wege im Namen aller Verwundeten
ein herzliches: „Vergelts Gott " !

Feldlazarett Mont Medy,  den 10. Februar 1915.
Schwester R . Abel.

Verzeichnis der Geber:
L. Abel, L. Brosius, W. Engelhard, Frau Baronin,

Freifrau von Fabrice, H Heß, H. Hennemann , M . Heu-
nisch, A. Kilb, Fainilie Klepper, Fräulein Kopp, Forst¬
meister Krekel. G. Kreuder, H. Kruse, W. Kyritz, F . Lotz,
Oldoerp, A. Oppenhelmer, Kil. Pabst , Dr . Reichert, A.
Reimers , I . Riel, Fräulein Roederstein, Apotheker Stein,
Steyer , I . Stierstädter, Trutzel, Fabrikant Wagner , K.

Wendel, L. Werner, Fräulein Winterhalter , H. I . Wirth,
A. Jos . Zimmermann , E . Zimmermann.

Die Dankesbriefe können bei Herrn Abel,  Kapellen¬
straße 11, eingesehen werden.

Hnittung.
Für die Hinterbliebenen des Wehrmann Hoß gingen

ein: Frau E. G. : 3 Mk. Deer Spenderin herzlichsten Dank.
Weitere Gaben werden angenonrmen.
_ Die Redaktion.

Feldpostbriefe.
Schickt Pulver!

Dringende Bitte aus dem Schützengraben.
Ihr Lieben kauft Pulver, die Menge schwer,
und schickt's in die Schützengräben uns her,
daß wir wirksam bekämpfen den bösen Feind,
der es gar so grimmig jetzt mit uns meint.
Mit Eisen und Blei, mit Lanze und Schwert
ihn zu bekämpfen hat keinen Wert.
Wir, die wir im Pulverdampf sind ergraut
und dem Tode ftet3 furchtlos ins Auge geschaut,
Ohn' das Pulver bekämpfen wir noch Zeitlebens
(wie die Götter die bekannte Dummheit) vergebens
diesen Feind, der bei Tage und auch bei der Nacht
steinalte Krieger aus der Ruhe gebracht.
So bikt ich im Namen der Kameraden,
laßt uns nicht in Verzweiflung geraten
und helft uns bekämpfen das nichtsnutzge Zeug
mit dem gewünschten Pulver, nur dankens Euch.
Wer nicht weiß welches Pulver ich eben mein,
der denk an „Insekten ", dann fällt es ihm ein
Es ist ja nicht teuer und wirkt sehr gut
und der Feldgraue draußen hat frohen Mut.

Jakob  mit „k" im Schützengraben vor P . . . .

Hier auf der Wacht
In dunkler Nacht
Fern von der Heimat mein, —
Gedenke ich Dein!
Für Euch ihr lieben Kinder
Schlägt auch mein Herz nicht minder
Und sollt ich hier noch lange stehen
Wir hoffen auf ein Wiedersehen. —
Sollt Gottes Ratschluß anders sein,
Und führen mich nicht wieder heim,
So tragt in Eurem Herzen schlicht,
Des lieben Vaters Angesicht. —
Auch Euer liebes Mütterlein
Das stets für Euch gesorgt so fein
Das traget auf den Händen weich
Bis es einst geht ins Himmelreich?

Gedichtet von drei Landsturmmänner in Mcssinghauscn,
* (Westfalen). Auf Posten.

rrroetzttetzo nad ?t?id ?tcu.
Katholischer Gottesdienst:

Sonntag Quadcagesiina . (1. Fastensonntag ).
Samstag : Ab 4 Uhr nachm, und abends »/«8 Uhr : Beichtgelegen¬
heit während der ganzen Fastenzeit.

7 Uhr : gest. Frühmesse.
i/,9 Uhr : Kindergottesdienst.

10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : sakramentalische Andacht für einen glücklichen Ausgang

des Krieges.
V*8 Uhr : 1. Fastenpredigt des Herrn Stadtpfarrers Geistl . Rats

A b t aus Frankfurt a . M
Montag : 7,7 Uhr : I. Exequienamt f. Anton Ickstadt , -f Krieger.

7 „ Amt f. den gefall . Krieger Nikolaus Schick.
Dienstag : t/,7 Uhr : hl.Meffe f.Heinr LottermannLEhefr Katharina

7 „ Iahramt f. A -M Faust , geb. Kunz.
Mittwoch (St .-Mathias ) : t/,7 Uhr : hl Messe f. gef . Krieger Peter

7 Uhr : hl. Messe z. Ehr der Mutter Gottes . (Hoß
Donnerstag : t/,7 Uhr : hl . Messe f. Ma . Schramm , geb. Hamuel,

7 v Iahramt f. Gebr Richter . st Kranzsp.
Freitag : >/,7 Uhr : hl . Messe f. Zimmermann — Bechtold Angeh.

7 „ Iahramt f. Phil . Leicher.
Samstag : t/,7 Uhr : gest,Amt f Wendelin HeilmannLEHefr LKinder

7 Uhr : Iahramt f. Adam & Kath . Leicher, geb Treithof.
Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatember Fast- und Ab¬

stinenztage . Familien mit Einquartierung sind dispensiert an der
Enthaltung von Fleischspeisen . Dienstag und Freitag 6 Uhr:
Fastenandacht . Am nächsten Sonntag beginnt die österliche Zeit,
darum am Samstag Osterbeicht der christenlehrpflichtigen Jugend
und f. die Kriegspflichtigen des ungedienten Landsturmes.

Evangelischer Gottesdienst : Sonntag , den 21 . Februar,
lInvocabit ), Vormittags 10 Uhr:  Hauptgottesdienst ; Kollekte f. d.
evangel . Hilfsverein ; U 1/« Uhr :Kindergottesdienst . Abends 6 Uhr:
Kricgsbetstunde.

Mittwoch , den 24. Februar , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.



KriegsverTicberung*
Eine der besten Liebesgaben für unsere Feldgrauen

ist und bleibt die Beteiligung bei der Deutschen Kriegs¬
versicherung der gemeinnützigen Deutschen Volksversicherung
Auch für den mit Schippe und Hacke ausgehenden , unge¬
dienten Landsturm ist sie nicht allein wegen der vergrößerten
Erkrankungsgefahr erwünscht : das beweisen die fetzten Ver¬
lustlisten , die eine große Zahl von gefallenen und verwun¬
deten Landsturmarbeitern melden . Auf mehrfache Anfragen
hin können wir mitteilen , daß die Deutsche Kriegsversiche-
runa die Betejliquna während der ganzen Kriegsdauer zu¬
läßt . .Diese Anfraaen erklären s'.ch Wohl daraus , daß dem
Vernehmen nach einzelne KriegSsterbckassen im Gegensatz
dazu Anmeldungen nicht mehr annehmen . Tie Versicherung
bei her Deutschen Kriegsversicherung ist also weiter noch
möglich und wird mit der Einzahlung bei jedem deutschen
Post - oder Feldpostamt auf ihr Postscheckkonto14 .in Berlin
sofort wirksam. Hervorgehoben sei noch, daß die Deutsche
Kriegsversicherung die Versicherungssumme auch dann aus¬
zahlt , wenn der Tod der versicherten Kriegsteilnehmer in¬
folge einer Erkrankung eintritt , die mit dem Kriege in
keinem Zusammenhänge steht. Durch diese Vergünstigung
ist den unerquicklichen Ermittlungen vorgebeugt , die den
Kriegssterbekassen nicht erspart bleiben werden, die solche
Sterbefälle von der Beteiligung ausschließen . Im Inter¬
esse der Versicherten wäre erwünscht, wenn diefts Ver¬
fahren der Deutschen Kriegsoersicherung allseilige Anwen-
dung findet . Tie Einzahlungen betragen mindestens 3 M
und steigen in Zwischenstufen von 5 zu 5 M bis zu einer
Höchsteinzahlung von 200 M.  Ist die durchschnittliche
Kriegssterblichkeit nicht größer, als sie während des Feld¬
zuges 1870/71 war , so wird der 25 fache Betrag auf den
Sterbefall auSgezahlt werden können. Ein genauer Satz
läßt sich aber heute noch nicht angeben.

Hlundschcru.
< Deutschland.

— Im Westen. (Ctr . Bln .) Es ist durchaus nicht
ausgeschlossen, daß die Verbündeten nochmals den alten
napoleonischen Plan eines Durchbruchs nach dem Rhein
und Süddeutschland vom Oberelsaß aus versuchen. Es
sprechen sogar sehr gewichtige Gründe dafür . Tie nächsten
Wochen dürften also hier größere Ereignisse bringen , aber
vorweg sei gesagt, daß die Aussichten auf militärische Er¬
folge der Verbündeten im Oberelsaß heute noch geringer
als früher sind. Unüberwindliche Hindernisse liegen ihnen
hier im Wege.

:: Vorschlag.  Von maßgebender Seite werden die
Reedereien ersucht, die Bemalung der Schiffsrümpfe mit
Nationalfarben und Schisfsnamen möglichst hoch anzu¬
bringen . Wenn ein Unterseeboot unter Wasser fahre, steige
und falle es nicht mit den Wellen , so daß mit dem Peris¬
kop bei etwas Seegang der unterste Teil des Schiffes meist
nicht sichtbar sei. * 9

) ! ( Einschränkung. (Ctr . Bln .) Ter Bundesrat
hat eine Verordnung beschlossen, die vom l . März 1915 ab
eine Einschränkung der Verwendung von Malz in den Bier¬
brauereien bringt , wodurch er eine erhebliche Menge der
seither zur Bierbereitung verwendeten Gerste für die Volks¬
ernährung freimachen will.

'Prägung.  Im Januar wurden in den deutschen
Münzstätten für 502 000 Mark Tvppelkronen ausgeprägt,
zusammen seit Kriegsausbruch somit 7 081 020 Mark.

:!: Verbot. (Ctr . Frkst.) Folgende neue Ausfuhr¬
verbote sind ergangen : (Glühstrumpf - (Glühkörper -) Asche,
Abschnitte von Glühkörpern , Lösung von Thor - und Cer¬
salzen, Tauchflüssigkeit für Glühkörper , Halbstoff zur Papier-
und Pappenbereitung aus Abfällen von Gespinstwaren,
Wellblech, Riffelblech , Hart - , Edel - und ausländische Hölzer,
insbesondere Nußbaum , Esche, Mahagoni , Rotbuche, Hain¬
buche, Eiche.

!! Warnung.  Vielfach gehen im Lande Aufkäufer
von Heu und Stroh herum , die sich auf angeblichen amt¬
lichen Auftrag berufen . Tie Landwirte wollen sich genau
überzeugen, daß sie es auch tatsächlich mit amtlich beauf¬
tragten Personen zu tun haben, ehe sie Abschlüsse ein-

Auf Gut Waldenborn.
3'

Der alte Griep , so recht das Bild einer knorrigen
Eich«, die kein Sturm hätte fällen können, stand in der
Tür des überaus idyllisch , mitten im dichten Laub- und
Tannenwald , an einem fischreichen Teich gelegenen Forst-
hauseS.

Sein faltiges , von langem grauem Bart umwalltes,
verwittertes Gesicht, das eben recht ernst und sorgenvoll
dreinschaute, erhellte sich, wie er die beiden erblickte.

„Nun geht die Sonne aus !" rief er aus , Klara seine
mächtigen Hände entgegenstreckend.

„Wilhelm , was sagst du denn zu dem Fräuleinchen — ?
Ist die Kläre nicht prächtig geworden in den drei Jahren,
feit du sie nicht gesehen?"

Der Mägdleins Wangen erglühten , und Wilhelm nickte
verlegen mit dem Kopfe.

„Mutter hat schon große Sehnsucht nach dir gehabt,
Klärchen," fuhr er fort , während man in das schmucke
Häuslein einttat.

„Es ist wieder schlecht bestellt um sie. Hatte gestern
den Arzt hier. Ter wird nun wohl oft kommen müssen."

Ja , da mochte der alte Förster recht haben.
Tie arme , abgezehrte Frau da mit den großen, sanften

Augen glich eher einer Toten als einer Lebendigen.
Sie war schwer herzleidend und lag bereits seit Mo¬

naten zu Bett.
Ein müdes Lächeln glitt über ihr bleiches Gesicht, als

sie Klärchen Walther erkannte.
Mit herzlicher Dankbarkeit nahnl sie deS guten Mäd-

gehen. Im allgemeinen möchten aber dir Landwirte ge«
warnt werden , etwa Bestände von Heu abzugeben, die sie
selbst zur Erhaltung ihres Viehes in den kommenden
Monaten bis zur neuen Ernte noch dringend benötigen
werden. Bei dem Fehlen aller Futtermittel bleibt dem
Landwirt .als letzte Hilft lediglich noch Heu und Stroh
übrig , um seine Bestände durchzuhalten . Tie Gefahr , daß
durch unüberlegte Abgaben von Heu die Viehzucht in un¬
serem Lande auf das schwerste geschädigt wird , ist un¬
bedingt vorhanden.

Europa.
— Oesterreich. (Ctr . Bln .) ES sind die Ver¬

bündeten auf der ganzen Karpathenftont vom Tuklapaß
an bis zur Grenze der Bukowina in ununterbrochener
siegreicher Linie im Vorgehen begriffen . An keiner Stel¬
le hat der Gegner vermocht, einen Erfolg zu erzielen.

— Belgien. (Ctr . Bln .) Sollte ein Aufruf der
ehemaligen belgischen Regierung an die Belgier , sich frei¬
willig dem Heeresdienst zu stellen , nicht den gewünschten
Erfolg haben, werde die belgische Regieurng wahrscheinlich
die allgemeine Wehrpflicht für die männlichen Personen
von 18 bis 25 Jahren einführen.

— Rußland. (Ctr Bln .) Das gedrückte Volk
und die vielen Armen Rußlands kennen das für eine
echte Begeisterung notwendige Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit nicht . Das Volk ist froh , wenn es in Ruh?
gelassen wird . Wollte man in Rußland die Kriegsteil-
nahme fakultativ anordnen , wo bliebe dann das begei¬
sterte VolkSher ? Wieviele Kriegsfreiwillige zähl '« man
in Rußland ? Was ist das Ergebnis der inneren Kriegs¬
anleihe ?

■ () Rumänien. (Ctr . Bln .) Es suchten vier rus¬
sische mit Munition für Serbien beladene Dampfer in
dem Freihafen von Sulina Schutz vor einem heftigen
Sturm . Tie rumänischen Haftnbehörden zwangen nach
Ablauf von 24 Stunden die rnsischen Schiffe trotz des
herrschenden Orkanes zur Ausfahrt.

— Italien. (Ctr . Bln .) Ter italienische Minister¬
rat hat die Herstellung von Kriegsbrot und seinen Verkauf
zu Einheitspreisen in ganz Italien angeordnet . Daneben
bleibt die Herstellung eines Luxusbrotes bis auf weiteres
erlaubt . Ter Erlaß wird in wenigen Tagen erscheinen.

— Italien. (Ctr . Frkst.) Im Januar betrug die
Einfuhr 169 Millionen gegen 261 Millionen im Januar
des Vorjahres . Tie Abnahme beträgt 35 Prozent gegen
47 Prozent in den ersten fünf Kriegsmonaten . Tie Aus¬
fuhr belief sich auf 180 Millionen gegen 169 Millionen
im gleichen Monat des Vorjahres , ist also leicht erhöht.
Während der ersten fünf Kriegsmonate bezifferte sich die
Wnahme der Ausfuhr auf 38 Prozent.

— England. (Ctr . Frkst.) Der Ertrag der Besitz-
und Einkommensteuer sautt Zuschlag fiir das Budgetjahr
schließend am Ultimo März 1915 ist auf 62 Millionen
Pfund geschätzt, gewesen. ,Fs bleibt um rund 20 Millionen
hinter der Schätzung zurück. i

—Spanien. (Ctr . Bln .) Es wird die Waffen¬
fabrik von Oviedo demnächst die Herstellung von Gewehren
und Maschinengewehren um das Doppelte erhöhen. Ter
Tirektor der Fabrik ist nach den Unionstaaten abgereist,
um Rohmaterialien aufzukaufen.

— Portugal. (Ctr . Bln .) Ter neue portugiesische
Ministerpräsident General Pimenta de Castro erklärte beim
Empfang der Vertreter der Lissaboner Presse, Portugal
werde weder an dem europäischen Feldzuge, noch an dem
Kriege in Aegypten teilnehmen , sondern in Eintracht mit
dem allgemeinen Volkswillen Neutralität beobachten. Auch
der Präsident der Republik , Ton Manuel di Arriaga,
weigerte sich ganz entschieden, sich von England in den
Weltkrieg hineinzerren zu lassen.

— Schweden. (Ctr . Bln .) Dem Beschluß deS nor¬
wegischen Reederbundes gemäß wird von der Kriegsver¬
sicherung anheimgestellt , daß auf allen norwegischen Schif¬
fen, die sich aus der Fahrt nach Großbritannien oder Frank¬
reich befinden , sobald wie möglich der Name des Schiffes
und das Wort „Norge " mit großen deutlichen Büchstaben
angebracht wird . Vor und hinter diesen Worten werden
die Nationalfarben in vertikalen Streifen aufgemalt : Ein

chens schlichte Liebesgaben entgegen und war glücklich, wie
sie die junge Freundin wieder auf dem gewohnten Platz
an ihrem Bette sah und munter plaudern hötte.

Vater und Sohn entfernten sich, um einen Gang durchs
Revier zu machen.

Gestern noch voll Sorge und Kleinmut , sich krank
und unglücklich fühlend , war er haute wieder guten Mute »,
baute Luftschlösser und redete auffallend oft von Kläre
Walther.

Vater Griep schüttelte sei greises Haupt und fragte
schmunzelnd:

„Junge , bist du etwa verliebt in da» Mädel ?"
Ehrlich , wie er es gegen den Vater stets gewesen, er¬

widerte Wilhelm , errötend:
„Ich glaube e» fast."
Ter Vater schaute ihnr mit seinen guten, klaren Augen

fest in das verlegene Gesicht und sagte ernst und fast
feierlich:

„Aber ein kranker Mann darf nicht an Liebe denken!
Erst werde gesund, dann höre auf dein junger Herz."

Sie gingen schweigend weiter . Sie kannten einander,
sie verstanden einander.

2. Kapitel.
„Fatale Sache daS ! — Unerhört ! Einfach gemein !"

schnarrte Leutnant von Waldenborn , wie er von seinem
Oberst heimgekehrt war in das elegante Haus , das er im
„Millionenviertel " der Residenz bewohnte.

Sein Jnttmus , Doktor Vogler , saß in dem luxuriösen
Wohnzimmer mit gekreuzten Weinen, die Zigarette im
Munde , auf einem der hochmodernen Sessel , ließ das
Monokel spielend durch die mageren, mit vielen funkeln-

blauer Streifen in der Mitte , dann ein weißer tyl » j{i
und am äußersten Rande ein roter Streifen . steinigt

— Schweden. (Ctr . Frkft.) In einem Rundst ^ ichke
an die schwedischen Paßbehörden ordnet die hiesig, z
gierung an , daß mit Rücksicht auf die außerpolttifchs uinftw!
den wehrpflichtigen Staatsangehörigen Schweden^ ba^
kurzfristige Auslandspässe und auch dann nur in beŝ xinig
dringlichen Fällen auszustellen seien. e j

Amerika. «gehen
— Ber . Staaten. (Ctr . Bln .) Die Regi

Vereinigten Staaten erhob bei Carranza wegen
Weisung des spanischen Gesandten Vorstellungen und
darauf auftnerk'am , daß ein derartiges Vorgehen
diplomatische Vertreter , die ihre amtlichen Pftich
füllen , zu ernsten Komplikationen führen könne.

Asien.
— Japan. (Ctr . Frkft .) Aus Tokio wird die

düng einer Südsee -Gesellschast gemeldet, deren Pro,
die wirtschaftliche Eroberung aller Südseeinseln

Aus aller Well. (r)
jund 5

Abw<
(-) Bremen. (Ctr. Bln.) Es traf das Schiff‘ .. ^

Lückenbach mit einer Ladung Baumwolle für Bremenr
amerikanischer Flagge vor Dmuiden ein . - . , x

(-) Breslau. (Ctr. Frkft.) Tie Kriegssitzung schkOsrstirt
Müller beschloß einstimmig , da ihnen durch die Bunde n g
bestimmungen die Lieferung von Mehl und Kleie z
geworden ist, jeden Tifferenzanspruch aus Lieferuk^̂ ^ j
schäften zurückzuweisen und sich auf keinen Verging ^
zulassen . ! ble

(-) Rom . Wie man meldet, sind in CittaducastT ^
Aquila , und in Nazzano Romano Erdstöße fühlbr̂ r̂tr
wesen. In dem letztgenannten Ort ist ein Haus eingLr^ E
wobei ein Kind getötet und sechs Personen verletzt te, j>eut.-c(-) Rew-Yorkt. (Ctr. Frkft.) Tie Kommission,
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters von New -Porste c, ee
die Lebensmittelteuerung beriet, empfiehlt als Schu^. ,ur
nähme eine Sperre auf den Getreideexpott . Tie nocb
soll besonders die Vetteuerung des Brotes verh»^ Na
Ein Dettcht in diesem Sinne wurde an Mlson gê ^

Kleine Kßronik.
rr Stabeisen . Me berichtet wird, haben die £ am

Stabeisen -Konventton vereinigten Stabeisenwerke
der starken Nachfrage beschlossen, die Preise fiir Sts
um 5 M . fiir die Tonne zu erhöhen.

(:) Hochwasser. Infolge der Regengüsse sindr ~
italienische Flüsse , darunter der Arno , der Reno it.
Biftnzio , im Steigen begttffen . Ter Tiber , der in Ir ^ J.
über die Ufer getreten ist und mehrere FelderF . '/ e
schwemmte, zeigt auch in Rom ein starkes Anbk ^ n
Mehrere Orte oberhalb und unterhalb der Stadt sind^
schwemmt, ebenso einige Keller und niedrig gelegene ^
Boote bringen den durch das Hochwasser abgeschn̂ ^
Häuser Lebensmittel zu. c ^

)!( Streng. In Bournemouth sind fünf Persv784 Nlll
beträchtlichen Geldstrafen verurteilt worden, mj
abends Licht brannten , das von der Seeküste aus tzrühmt
werden konnte . nd hohl

)r( Petroleum . Man stellt eingehende DetraÄllt wa
an über die Kttsis der rumänischen Petroleumicke der
seit Beginn des Krieges . Tie Schließung der Dardange Ai
die nach der Erklärung des russisch-türkischen Kttegckhl ru
gülttg geworden ist, hat dem Petroleumexport Hin!» das
entgegengesetzt, die sogar eine vollständige Freiheingen;
Lande nicht auszugleichen in der Lage wäre . Äberhmolzer
diese Freiheit habe bestanden im polittschen ZMplosivI
einerseits um die Petroleumprodukte zu Kompensftschosse
objekten für andere Gebrauchsartikel des Land
wandeln . Das Unzureichende der Transpvrtm
Lande habe den Expott dieser Grundlage der Exisi
mäniens vermindert , in einem Umfang , der die le
Beunruhigung für die Zukunft erwecken muß, eine dicken 2
ruhigung , die in dem Maße wächst, in dem sich d̂ l zur
in die Länge zieht . (Ctr . stöbe ati

irnen,
ien erf
lortten
nclair

den Ringen geschmückten Finger der^ Linken glei^^ „Hmstrich, gewohnheitsgemäß , mtt der Rechten das Mt mir
dunkle Schnurrbärtchen aufwärts . ^

Heinz von Waldenborn wurde noch erregter , st Hfin
ini dem Fuße auf , daß es klirtrte und fchleuder ^T«!
Säbel an das Ruhesofa , als sollte er in tausend i
zerspringen . f ® ^

„Mensch, du mit deiner Gleichgültigkeit ! - Hriv
habe ich geglaubt und vertraut , und nun ?" keumd ran,
während sein verlebtes , übttgens trotzdem nicht uBeser K,
Gesicht sich dunkelrot färbte . > „Nei

„Ja , darauf bin ich neugierig !" sagte der u ftig.
sich gelassen die Zigarette von neuem anzündend, « in Va
hat es denn gegeben ? Wieder mal Stubenarrest ?"h all i

„Himmel und Hölle , spotte du nur noch! Ich Mißen 5
dem Offizierskorps verstoßen, überhaupt aus der E gfo
lichen Gesellschaft , wie der Oberst sagt. Ich bin« ^ ^ .
Bettugs verklagt . — Das ist die Folge meines Leiv
meiner blödsinnigen Vertrauensseligkeit ."

Vogler war blaß geworden und hatte uni
das Monokel auf den Teppich fallen lassen

So etwas hat er denn doch nicht erwartet.
„Ja , nun glotze mich nur an," fuhr der E

„Ter Oberst ist bekanntlich ein alter Freund meines
Darum hat er demselben gleich den Liebesdienst‘
ihm alles haarklein auseinanderzusetzen. Na , was
das ist mir sonnenklar ! Wie ich meinen alten H
— sein Wort bricht der nicht ! — Da bin ich
verstoßen . — Ja , so steht es . — Und nach des
unzweideutigen Rat bleibt mir jetzt nur noch
— eine Kugel vor den Kopf."



. w,IM «f4i6e. Vor kurzem Knwde gemeldet, daß die
Köln-Rottweller Pulverfabriken in den Ge-

^Ln der vor zwei Jahren geschlossenen Kunstseide-
jfÄ bei Augsburg eine Fabrik für Schieß-

einzurichten beabsichtigen. Dazu ist zu bemer-
>em ^ das Dobinger Etablissement früher im Besitz der
BpTw'- Smrstseidefabriken in Frankfurt a. M . war,
TinCriS unrentablen Betrieb vor mehreren Jahren

* sL rrpvui und die Gebäude vor einiger Zeit an die
erî niaten Köln-Rottweiler Pulverfabriken verkauft haben.
" ■ v̂ rSSm Preise dies geschah, ist nicht bekannt geworden,

^ sich auch nicht ersehen läßt , ob dadurch auf die
v 'nas bereits stark heruntergeschriebenen Buchwerte

^tere Abschreibungen notwendig waren.
, v Wahnsinn. Aus Budapest wird gemeldet: Ter 36
)e alte Staatsanwalt Ludlvig Caorba aus Kaposvar

rasselte in Budapest in einem Wahnsinnsänfall seine
läbriae Mutter in einem Hotel und begab sich sodann

die Straße , wo er einem Wachmanne das ' Geschehene
Ute und sich verhaften ließ.
(r) Erstickt. Aus Kvlberg wird geschrieben: Die beiden

und 5 Jahre alten Kinder der Witwe Potratz erstickten
i Abwesenheit ihrer Mutter in der eigenen Wohnung,
R «« durch ein Feuer, das ein dort wohnhafter Tapezierer

uenL anlegte, starker Rauch entwickelt hatte.
w Tragödie. In Mletitz bei Königgrätz tötete der

stwirt Kalhans seine Gattin und erhängte sich hierauf,
u Gedankenlos . Aus Halle wird geschrieben: Einer

ner Bekannten , der im jugendlichen Mter von nur 18
:ett in edler Begeisterung sich sofort bei Kriegsbeginn
Vaterlande freiwillig zur Verfügung gestellt hatte,

die schweren Strapazen und ständigen Kämpfe eines
Uer stammenden Regiments lange Wochen im Osten

t ertragen hat , der schwer verwundet leider in russische
fangenschast geriet und nach Wochen durch Glück wieder
deutsche Hände gelangte, der dann lange Zeit im Lazarett

"̂ 'Erbrachte und nun später wohl als kriegsuntauglich aus
Heere entlassen werden dürste, befindet sich zurzeit

-chHr ẑ r Erholung . Dieser junge Held besuchte gestern
noch einem Kameraden das Theater . Eine Dame wird

e Nachbarin . Sie läßt sich mit den Marsjüngern (wie
e vermuten, aus Teilnahme) in ein Gespräch ein und

ngt : „Sie waren wohl auch schon mit im Kriege, sind
ohl auch schon verwundet worden?" — „Ja ." — „So,
>ohl gar in Rußland ?" — „Ja ." — „Herrgott " — und

K Je Tarne fuhr erschreckt zurück — „da haben Sie doch
M «twa noch Läuse?"

'fts

AckraprieUs.
^ 5 Henry Shrapnel , der Erfinder der nach ihm genannten

schosse, die in den Heutigen Kämpfen eine so große
lle spielen, wurde am 3. Juni 1761 in Midnay Magiora
ft bei Bradford (England ) geboren. Steine Jugend ver-

.. er in Armut und Bedrängnis , aber da er sehr klug
,l "Vb fleißig war , vollendete er seine Studien sehr schnell
^ »d würde bereits im Jahre 1779 Artillerie -Leutnant.

■iait schickte den jungen Offizier nach Neufundland , wo
c sich auszeichnete und bald befördert wurde. Ms er

nach England zurückgekehttwar , begann er jene Ver¬
buche mit Geschossen, die seinen Namen in aller Welt

1,8  rühmt machen sollten. Bis zu der Zeit hatte man runde
d hohle Geschosse verwendet, die mit Explosivstoffen ge-

cacki lt waren und dann in einzelne Stücke zerplatzten und,
um e der Zufall es mit sich brachte, zerstreut wurden . Ter
irdchnge Artilletteoffizier kam auf den Gedanken, eine große
iegwhl runder Kugeln und Pulver in bestimmter Menge
finit das Geschoß einzusühren und es so zum Platzen zu
reih ingen; . zu diesem Zwecke legte er die Kugeln in ge¬
be: hmolzenen Schwefel und ließ etwas Raum darin für die
3« hlostvladungen , Im englischen Heer wurden diese neuen

ensi schosse sofort verwendet; sie waren zwar noch unvoll-
>es nmen, aber doch bereits ziemlich wirksam, und die Fran-
micksen erfuhren ihre mörderische Kraft in den Kriegen in
ist-Danien und Portugal . In einem Briefe an Sir John
lebEnclair vom 13. Oktober 1808 sprach Wellington von den
ineärken Wirkungen des neuen Geschosses und schlug Shrap-
deiel zur Belohnung vor. Zu gleicher Zeit verwandte Sir
r. ^obe als Kommandant der Artlllerie die „Shrapnels " in

Torr « Bedras mit großem ErfUg , und späte» versicherte
Sir George Wood, daß seine Brigade nur mft Hilft diestr
Geschosse die Farm Hohe Sainte wiedererobert und dadurch
viel zu dem Siege bei Waterloo beigetragen habe. Unter¬
dessen hat Henry Shrapnel seine erfolgreiche Laufbahr als
Soldat in Gibraltar , auf den Antillen und in Flandern
fortgesetzt; beim Sturme von Tünkirchen war er im Sep¬
tember 1793 verwundet worden. Im Jahre 1813 war er
Oberst. Ta er seine arttlleristischen Studien und Versuche
niemals aufgegeben hatte , waren ihm noch eine Anzahl
Verbesserungen seiner Waffe gelungen ; so vervollkommncte
er besonders die Mörser und erfand bereits eine Rück-
lauftorrichtung an den Geschützen. Bei diesen Versuchen
hatte er jedoch seine bescheidenen Hilfsmittel vollkommen
erschöpft und mußte den Minister um Unterstützungen an-
gehen. Tiefer gab ihm aber einfach den Bescheid, daß
„die Leitung der Artillerie nicht die Fonds habe, um das
Verdienst zu belohnen". Schließlich fand die englische Re¬
gierung indessen doch einen Weg, dem Erfinder der „Shrap¬
nels ", die dem englischen Heere so wesentliche Dienste ge¬
leistet hatten , eine Jahrespension von 24 000 Mark auszu¬
setzen. — Bekanntlich haben die Schrapnells gerade in
der deutschen Armee ihre wesentlichste Vervollkommnung
erhalten.

Derrnischtes.
— Examen. Zwei Kandidatsn der Theologie treffen

sich unterwegs auf der Reise zur Ablegung des ersten
Examens . Das Gespräch dreht sich um das Examen , wobei
der eine sich sehr besorgt wegen des Hebräischen ausspttcht,
da er sich darin sehr schwach wisse. Ter andere tröstet
ihn mit dem Bemerken, er hoffe ihm behilflich sein zu
können, wenn er im Hebräischen vor ihm dran käme. Ms
ihm der Zufall hierin willfahrt und er sich als .ein tüch-
ttger Hebräer zeigt, daß die erstaunten Examinatoren die
Frage an ihn Achten, bei wem er seinen hebräischen Unter¬
richt genossen habe, antwortet er : „Das Wenige, was ich
davon verstehe, verdanke ich hier meinem Freunde ." Na¬
türlich verzichteten nun die Herren darauf , diesen zu exa¬
minieren.

(-) Weste. Bürgermeister Jxmeier aus Dingskirchen
war mit einer Einladung zu einem Ständefest beehrt wor¬
den und hielt vor versammele er Kennermannschaft Kleider¬
probe ab. Tie fiel zur Zufriedenheit auS, indessen ver¬
mißte ein kundiger Freund die weiße Weste. — „Weiße
Weste?" — „Ja , bei Hof erscheint man in weißseidener
Weste." — Tie Bestürzung war groß, das ganze 'Ttädtel
ward durchgekramt, endlich fand sich der wohl abgelagerte
Rest eines Brautkleides . Ter Schneider mußte die Nacht

hindurchsrbeiten. Da war die West«. In Halle We»«
nachtete unser Bürgermeister und fand beim Oeffnen des
Koffers zum neuen Entsetzen, daß die Frau die Weste nicht
mit eingepackt hatte .' Was tun ? Intelligent und resolut
wie er war , suchte er ganz Halle ab und ttteb eine weiß-
seidene Weste auf. So erschien er hochbefriedigt in Merse¬
burg zum Ständefest — als der einzige, der eine weiße
Weste anhatte.

M Hasse Stiefel . Das ist für viele im Kttege eine
' wichtige Angelegenheit, denn gar manche, die tagelang im

Schnee oder Regen marschiert sind, wagen es oft nicht, sich
zur Nachtruhe der Stiefel zu entledigen , weil sie fürchten,
sie dann nicht oder wenigstens nicht so schnell anzubekom¬
men, wie es bei Marm nöttg fit .' Ein Kriegsteilnehmer
von 1870/71, der als Unterarzt den Krieg mitmachte, der
spätere Bonner Gynäkologe Geheimrat Fritsch, teilt in
seinen Kriegserinnerungen folgendes mit : „Wir hatten
eine Methode kennen gelernt, beim Marm die Stiefel
schnell an die Beine zu bekommen. Ter Bursche mußte
den Schaft halten , daß man leicht hineinschlüpfen konnte.
Nun wurde eine brennende Zeitung , ein brennender Stroh¬
wisch oder eine Handvoll brennendes Heu in den Sfiefel
geworfen, und möglichst schnell kroch der Fuß in die Flam¬
men hinein, sie schnell ersttckend. Man behielt warme
Füße, und die Wärme wiederum hatte das voll Fett ge¬
saugte Leder schlüpfrig gemacht. Wer diese Methode noch
nicht kannte, hatte Angst, sich zu verbrennen ; das war
aber bei einiger Fixigkeit nicht möglich." Professor Ftttsch
schreibt noch, daß von einer alten Dame , der Mutter eines
Freundes , er fottwährend Strümpft bekam, mit denen er
viele Kameraden glücklich machte. „Eines Morgens z B .",
so erzählt er, „marschierte ein junger Offizier recht trüb¬
selig neben mtt . Und als ich ihn fragte , ob er krank sei,
erzählte er mir , seine Stiefel seien völlig zerttssen und
geplatzt. Im Schlaft sei er dem Feuer im Kamin zu nah-
gekommen. Jetzt habe er dünne Lackledersttefeletten an.
Sie seien aber sehr eng. Heute früh fei er nicht hineinge-
kommen und habe deshalb die Strümpft weglassen müssen.
Nun marschiere er mit den nackten Füßen in den dünnen
Stiefeln bei 10 Grad Kälte in Eis und Schnee! Jetzt
zogen wir die Sttefel mit vereinten Kräften aus . zogen
ttockene, wollene neue Strümpfe an und bekamen auch mit
Hilfe einer brennenden Zeitung die Sttefel wieder an die
Füße. Ta war denn das Glück groß !"

)) siauspomade. 10 Gramm Kakaobutter und 60
Gramm Rizinusöl werden in einem flachen Tiegel über
kochendem Wasser glatt gerührt . Bor dem gänzlichen
Erkalten fügt man einige Gramm Rosen- oder noch billiger
Bergamottenöl darunter . In Büchsen aufbewahtt , hält
sie sich sehr gut.
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etti „Hm, die Sache ist allerdings fatal , alter Junge . —
Mt mir sehr leid. Aber helfen kann ich dir da nicht,"
leinte der edle Freund.

fi Heinz von Waldenborn lachte heiser auf.
,dtt „Das glaube ich dir !"
itbl Ter Doktor trommelte mit den Fingern ans Inster

>nd schien über etwas .nachzudenken.
" Heinz aber stiert« die Pistolen da an der Wand an

Fulmd rang mit einem schweren Entschluß. Freilich währte
llmeser Kampf nur wenige Sekunden.

c „Nein, totschießen? Fällt mir nicht ein, das wäre
r ü .feig. Mögen sie mich aus der Rangliste streichen, mag

Vater mich verstoßen, noch bleibt mir so viel, wenn
. h all diesen Plunder hier verkaufe, daß ich über den
h Mßen Teich komme."
jL ®° sprach er mehr zu sich selber, als zu dem noch
^ttnter am Fenster stehenden Doktor.

Plötzlich trat dieser dicht an ihn heran , legte ihm
Hand auf die Schulter , schaute ihn ehrlich an

e* verstand er nämlich als gewiegter Schauspieler ge-
ßdezu rührend — , und sagte warm und innig:
I,,Armer  Freund , da« mit dem Davonlaufen ist nichts.

Affäre das dümmste, was du tun könntest!
Heirate doch die Mathilde Kalkstein, von der ich dir
Jülich erzählte . — Was wolltest du in Amerika an-

tte » . .Atteln gehen, weiter nichts. Deine Gläubiger
n »ich überhaupt nicht aus der Stadt lassen. Glaube
h -n ^ vor der Tür . Daß ich auch zu denselben

' Ul  natürlich damit nicht andeuten ."
„Ha, ha, ha," lachte Heinz höhnisch auf.

,Verstehe, verstehe! Ja , da wäre vielleicht doch die
Pistole da« beste Mttel.

Damit hätte ich meine Schuld soweit gesühnt, daß
der liebe Papa mir über's Grab hinaus nicht grollt und
al« Ehrenmann des unglücklichen Sohnes Gläubiger be-
ftiedigt . -

Hm, und die Kalkstein, diese kokotte Hexe mit den
Pockennarben und dem Schwanenhals ? — Mensch, da
da wird mir schlecht, wenn ich die nur ansehe."

„Pah , so kann doch nur ein KindSkoPf, wie du nun
einmal ewig einer bleiben wirst reden ! — Das Weib be¬
sitzt zwei Millionen und fit seit dem letzten Ball geradezu
vernarrt in dich.

Ich würde mich in deiner Lage keine Sekunde be¬
sinnen.

Tu sollst ja nicht sie heiraten , sondern lediglich ihr
Geld. Ich bringe, wenn du Vernunft annehmen willst die
Sache noch heute zustande."

„Einen Verstoßenen wird auch die nicht nehmen,"
erwiderte Heinz mtt trübem Lächeln.

„Besonder» nicht, wenn morgen alle Zeitungen voll
sind von meiner Schande. —

Wird eine nette Sensation geben! — Urkundenfäl¬
schung, Betrug in vier Fällen , Zuchthaus , Sohn eines
uralten , untadeligen Adelsgeschlechtes — — "

„Dummes Zeug ! Vor der Presse werde ich dich
schützen und, ich müßte nicht meinen Ruf alS Advokat
haben, wenn ich dich nicht auch vor dem Zuchthaus retten
könntt . —

Leutnant a . D. zu sein ist keine Schande . Du weißt,
daß man auch mich einmal hinan «warf . Wer kümmert

sich heute noch darum ? Verkehre ich nicht in den ersten
Kreisen? — Das wird die Kalkstein schon Ansehen, wenn
ich es ihr klar mache." -

Beim Glase Sekt wurde die Sache nun in aller Ge-
mütlichkeit Wetter überlegt und besprochen.

Doktor Vogel hatte es noch immer verstanden, Heinz
zu seiner Ueberzeugung zu bttngen ; er, der gewiegte Juttst
mit dem endlos weiten Gewissen, der andere ein Mann
ohne eigene Meinung , ohne Spur von Charakter und
sittlichem Halt.

Heinz von Waldenborn erwartete stündlich eine Nach¬
richt von seinem Vater.

Unterlag es für ihn auch nicht dem geringsten Zweifel,
welcher Art dieselbe sein würde, so wollte er es dennoch
erst schwarz auf weiß sehen, daß sein Vater Wort ge¬
halten und ihn verstoßen, weil er abermals Schulden ge¬
macht und wie ein Lump gehandelt.

Ja , es war dem alten Herrn vor sechs Monaten mtt
feiner Drohung heiliger Ernst gewesen.

Heinz hatte ihm damals alles gebeichtet, daß « weit
über zehntausend Mark Schulden , daß. er Hazard gespielt,
daß treue Kameraden durch ihn mit in den Sumpf gezogen
werden.

Und der langmütige Vater rettete seinem Sohne und
jene noch einmal au« Schmutz und Schande, jum letzten¬
mal, darauf gab er ihm sein Wort.

(Fortf»tzm»g folgt-)



Qroßer este - Verkauf
v\ -h dw H?*,r - \ln ê *’ Schwierigen Verhältniffen von einer erften Gladbacher Weberei einen größeren Polten Reite , geeignet für
Kleider, Bluten, Kindergelder , Unterröcke uiw. aufzukaufen und gebe ich dieselben wie folgt ab:

Serie I 48  Pf $. Serie II 55  pf $. Serie III 65  Pfg . per Meter
H" a2- lÄ WiUtliCJ 1 etW3S PreiSwertes zu kaufen- foll,e die(e günltige Gelegenheit ausnutzen und dies umforaelir, da die Serienpreilekaum die Hälfte des heutigen regulären Wertes daritellen.
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JOSEF BRÄUNE.
Nachruf!

Bin nicht geneigt , der Oeffentlichkeit
mit schönen Worten die Augen zu zu
schmieren , sondern bei mir heiht es:

»Der Wahrheit die Ehre !"

Den Heldentod fürs Vaterland fand
unter treues Mitglied

Martin Wohmann
gefallen am 28. Auguft 1914 bei Roucourt.
Wir trauern erfchüttert um ein pflichttreues

Mitglied. Von Liebe zum Vaterland durchdrungen
lft er feiner Pflicht ins Feld gefolgt, leider aber nicht
mehr zu uns zurückgekehrt . So bedeutet fein Hin-
fcheiden für uns einen schweren Verlust.

Wir werden dem Dahingefchiedenen dauernd
ein ehrendes Andenken bewahren.

Kann deshalb frei aussagen , dak in der
ganzen Erwiderung des Herrn H. Kilb
nicht ein einziges wahres {Wort ist.
Jeden Punkt einzeln zu widerlegen,
halte ich an dieset „ Stelle nicht für an¬
gebracht . Nur möchte ich noch bemer¬
ken, dak sich H. Kjlb selbst auf den
Mund schlägt , wenn er sich noch rühmt
mit seinem Oeschäftsverfahren , wo . ich
ihm auher meinem Fall noch einige ähn¬
liche Fälle in Bezug auf Geld und Ware
durch einwandfreie Zeugen beweisen
kann. Wie es mit Reinlichkeit in sei¬
nem Geschäft steht , entzieht sich meiner
Beurteilung!

Für mich ist die Sache noch lange
nicht erledigt.

Andreas Landler.

Der Dorstand des Turnvereins Kofheim 1860.

Frühjahrssaat
Empfehle sämtliche Gemüse-Sämereien
in Packungen und auch lose, keimfähige
Qualitäten
Feldsamen : Klee , Dickwurz Run¬
kel« , Hafer , Wicken, Original-Fried¬
richswerthe r Futterrübenlamen

Zuckerwalze - WE
50 Pfd . und mehr 57 Pf . das Pf.
50 - 10 Pfd . « 5 ..
unter 10 Pfg , 70 „

Brutto f. Netto gewogen

1̂ » Petry , Hauptstr. 73.
Telefon 112.

Frankreichs Wunsch ist uns-
Deutschen ja bekannt,

Gern hätten sie das frühere deutsche
Land, Franzmänner , macht euch darüber
keine Glossen , Es ist dieses nur ein
eidles Hoffen, Die Wacht am deutschen
RJiein, Wird jetzt und später Hüter sein.
Auch euren Cognac können wir ent¬
behren denn deutscher Cognac kommt
jetzt auch zu Ehren . Auf den Höhen an
den Ufern des Rhein, da wächst der
zum Cognac verwendete feine Wein.
Empfehle in besten Sorten Rüdesheimer
Asbachs -Cognac in i/2 u . 1/1  Flaschen
von 1,25 bis zu 5,50 M. sowie Hammer-
Canthal-Cognacs . Feldpost -Fläschchen

Asbachs -Cognac , alter Taunusbitter,
ächter naturreiner Pfeffermünz, Rum,
Arrac, Punsch , Deutscher Chartreuse,Kornbranntwein.

fVchfung!
Verkaufe wegen Räumung einer

Baumschule starke

Apfelhochstämme
per Stück zu 1 Mk., solange Vor¬
rat reicht.

Konrad Stang
Obstbaumschule

Neuwegstraße 20.

Kernseife susgetrock-
net ohne Einschnitt

Schmierseife gelbe , weihe in Paketen
reinlich, ausgiebig , preiswürtig.
Flammers-Seife, diverse Seifenpulver,
Tompson , Mainzer Seifenpulver , Gold¬
perle, Luhns, Persil , Henkels Bleich¬
soda , Waschpulver lose , Toilette -Seifen:
Flieder , Blumen, Lanolin-Seifen,Stecken¬
pferdlilienmilchseife, Sand-Seife, Teer¬
schwefelseifen , Lecetin, Mandel-Glyzerin
Seifen, Rasier -Seife.

Drogerie Phildius.

Neue Sendung Kaisers -K«——
angekommen . Trotz höherer £
Preise offeriere per Pfd. M. 1.4M
1.60, 1.80.

A. Phildius , Hof-Lieferf
- » üb

Le h r I i n !
welcher Lust Hat das SchuHnro treffen
Handwerk zu erlernen, kaniD . 33
Ostern eintreten bei ẑember

Heinr . Hornberger , eriaffe
Mainstraße No . 19. !

Der

Erstes bahr.
Lssten-versAnöhsus

empfiehlt prima Saatkartoffeln.
Bestellungen nimmt entgegen

Karl Flick, Nied, Taunusftr. 34.

Schöne 3 Zimmerwoün ^ »,^
Badez . Fremdenz. große Küche sjf . ,.
Kammer elekt. Licht und ZubehD" ^
hübscher staubst. Lage 5 Min . vonß
pellenberg per sofort zu v̂ermieten

Rossertstraße S

in

Wohnung:
3 Zimmer  mit Zubehöi
Neuzeit entsprechend eingerichtei
April zu vermieten.

Adolf Schila . Hauptstraße

in

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Lehrling
welcher Lust hat das Weißbinder¬
geschäft zu erlernen findet sofort oder
1. April gegen Vergütung Aufnah¬
me. Heinr . Lottermann.

Zahle  für Lumpen das Kilo
6 Pf . für wolle Strick-

Den Bedarf an-r-
Manufaktur-u.Schuhwaren
decken Sie immer noch am
billigsten und besten bei

Ottmar Fachi.i,Carl Fach

3BI

lumpen 50 Pf . das Kilo.
Eisen und Metalle zu den höch¬
sten Tagespreisen.

Sonnenberj * Weiss
Elisabeth enstraße 16.

Achtung Lsnöwirte!

Kleesamen

2 Zimmerwohnun
für 15 Mk . monatlich zu vermiet«!

Neugasse NoW

Schöne 3Zin *»irerr »»stzir « t
mit Bad , elektr. Licht und Wassi
tung in neuerbautem Hause , soso,
vermieten.
Friedensstraße 1, gegenüb. der Tu

^ Feldpost.
m

eingetroffen bei
H. Hennemann.

3eöe Mutter ist froh
wenn die Kinder ein schönes Haar be¬
sitzen , dieses wird leicht erreicht , durch
täglichen Gebrauch des Phildius ’schen
Haarwassers , dab Sie so billig ausge¬
messen erhalten in der

Drogerie A. Phildius.

Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothekj
IN

Kleine Wohnung
zu vermieten.

Neuerwegstraße 34. I

Dame mit einem Kind fuc|
Zimmer mit Küche oder Kani
eventl . 2 kleine Zimmer mit eh
Licht, Wasser u. Garten i. fr. Ä
Angeb , erb, u. „Wohnung " a.j

Z . 1. März ein besseres, ff
ges Mädchen gesucht.

„Villa Sanitasl

Dil
»on

Die

Der Hauptmann

Neu ausgenommen!
Araunschweiger Wurstwaren

Teewurst
geräuch. Leberwurst

„ Blutwurst
Zungenwurst
Eervelatwurst
geräuch. Speck

Mettwurst
Sardellenwurst

Hausmacher Blutwurst
geräuch. Sülzenwurst

Salami
Wurstfett

Außerdem empfehle
Fuldaer Presskopf 4 Frankf. Würstchen.

Er hält ' sich gern einmah emporgehoben,
Es ging nicht. Seine Hüfte schmerzt zu sehr.
Da blieb er liegen, schaute still nach oben.
Am Himmel zog der Wolken graues Heer.
Die Feuer des Gefechts sind längst verstummt.
Die Freunde und die Feinde sind schon weit.
Kein Laut . Kein Schuß. Nicht eine Kugel summt.
Wird man ihn finden in der Einsamkeit?

Still liegt d.r Hauptmann , reglos, in dem Feld.
Das Korn steht überreif . Was schnitt man 's nicht?
Der belgische Bauer gab wohl Fersengeld
Am Tage , da der Dentsche kam in Sicht . .
Wie langsam zieht der Stunden Schar von hinnen:
Die Lichter eines rauhen Tags zerrinnen
Da ahnt der Hauptmann , daß nur eines frommt:
In Treue warten , bis das Ende kommt.

Die Augen zu — und frohe einstige Zeiten
Sieht er vor seinem Geist vorübergleiten;
Die Abende im Kreise der Kameraden . .
Der Dienst als frisches Lebenszubehör . .
Und dann : das Ballfest bei dem Kommandeur . .
Das schönste Mädchen war zu Gast geladen.
Er wird sie nie im Leben Wiedersehen,
Nie wird er. was er fühlte, ihr gestehen . . .
Wird nie erfahren , was er selbst ihr gilt.

Ein ander Bild;
Die Iunggesellenzimmer,
Die hohen Schränke und die tausend Bücher;
Ja , tausend. Und das liebste war ihnen immer
Das stolze Prachtwerk : »Unser Fürst von Blücher ' .
Bescheidener, doch köstlicher Besitz.
Frau Brückner , seine brave Wirtin . Und
— wie könnt er ihn vergessen — Fritz, der Hund,
Der zottige, der lieb treue Fritz.

Was haben sie mit dem wohl angefangen.
Als Herr und Bursche in den Krieg gegangen?
Wie war das damals mit dem Fritz doch bloß .
Ganz recht . . . er wollt von seinem Herrn nicht los
Bis ich das Sprichwort sprach: »Kusch, Herrchen

skommt gleich wieder !"
Da streckte er sich folgsam, wartend nieder.
Fritz, wartest du wohl heute noch auf mich?

und sein Hund.
Und drunten auf der Straße sagte ich
Dann zu Frau Brückner , zu der braven Alten:
»Tun Sie mit ihm, was sie fürs beste halten". . . .
Wie lang ists her : Steh auf Fritz ! Reck die Glieder I
Brauchst nicht mehr warten,Herrchenkommt nicht wieder

Die Nacht brach an . Mild glänzt des Mondes Licht-
Der Hauptmann liegt. Wie lang er weiß es nicht.
Da war 's , als drang ein Schuppern an sein Ohr.
Sein armes Hirn durchzuckt es wie ein Blitz:
»Das ist mein Hund , das ist mein Fritz, mein Fritz I"
Was gaukelt uns die letzte Stunde vor!
Es lohnt ja nicht die Augen aufzutun;
Zu Hause lebt der Hund , hier end' ich nun . . .

Doch aus dem Schnuppern wird ein leichtes Stoßen.
Der Hauptmann schaut. Schaut nah, ganz nah,
Des Hundes Augen , diese treuen, großen:
Das ist sein Hund , der Fritz. Der Fritz ist da.
Und sichtbar glänzt im Mondenschein, dem bleichen,
Am Halsband blank des Roten Kreuzes Zeichen.
Das Rote Kreuz, er trägt 's wie einen Orden . . .
Ein Sanitätshund ist der Fritz geworden . . .
Der Hauptmann möchte jauchzen, möchte sprechen.
»Fritz' , möcht' er rufen, »lieber alter Junge !"
Es geht nicht. Ihm versagt die Zunge,
Er stöhnt und fühlt die letzten Kräfte brechen. •

zirke pr

: Der
fein da
überster

Als
1 . Mai

: Die
sumente
schlosset
geltenj

Dem
kauft, i
dem Äi

Da bellt der Hund , wie nie ein Hund gebellt,
Er heult, daß es zum zweiten Walde klingt,
Daß seine starke Stimme schmerzgeschwellt
Noch durch den Wald durch zu den Freunden dringt,
Die im Verbandquartier , dem meilenfernen,
Die Not des Schwerverletzten kennen lernen.

i Die
und füi
iunbet,
lieichsb
chließe,
erbahn!
>es (Sei

Es heult der Hund , wie nie ein Hund geheult,
Sie sind so weit, sie hören es erst schwach,
Dann stärker und sie gehen unverweilt
Dem bangen Klang des Hilfeflehens nach.
So wandern mit der Bahre sie zwei Stunden
Bis sie das Tier und seinen Herrn gefunden.

Diese
kraft,
krafttret

Die
toffeln
wird ai

Der schlug die Augen auf am nächsten Morgen
Er lag im Feldquartier , war wohlgeborgen.
»Ein Monat !" meint der Arzt, S 'e sind gesund !"
— Da küßte ein Hauptmann seinen Hund
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